
Nach Feuer am Silberkamp-Gymnasium:
23-Jähriger muss ins Gefägnis

16-jähriger Mittäter bekommt eine Bewährungsstrafe – angeklagte belasten sich gegenseitig

den Klinikneubau. Dieser setzte
sich kritisch mit der Kranken-
hausreform auseinander, schil-
derte die intensiven Bemühun-
gen zur Gewinnung von Fach-
personal und hob die Auszeich-
nungen des Klinikums als
„Haus der besten Ausbildung“
und „Haus der besten Arbeitge-
ber“ hervor. Auch kleinere Kli-
niken könnten eine hochwerti-
ge Qualität der medizinischen
Versorgung gewährleisten, so
Tenzer. Die im bundesweiten
Vergleich überdurchschnittlich
gestiegene Patientenzahl zeige
die große Akzeptanz des Klini-
kums in der Bevölkerung. Der
Klinikneubau soll einem Gene-

Adolf Stöhr, dem Vorsitzenden
des Fördervereins, während
seiner 25-jährigen Vorstands-
arbeit und betonte, dass es ihm
gelungen sei, den Förderverein
auch in kritischen Phasen des
Krankenhauses an der
Virchowstraße erfolgreich zu
führen.

Ein Rundgang durch ver-
schiedene, modern ausgestat-
tete und technisch verbesserte
Behandlungsbereiche des Kli-
nikums schloss die Feierlich-
keiten des Vereinsjubiläums ab.
Durch die Veranstaltung führ-
ten die Vorstandsmitglieder
Dirk Sommer und Gabriele
Klein.

ralübernehmer übertragen wer-
den, damit Planung und Bau in
einer Hand bleiben.

Landrat Henning Heiß
(SPD) stellte die ideelle sowie

materielle Unterstützung des
Fördervereins für das Klini-
kum heraus. Der frühere ärztli-
che Direktor Dr. Ulrich Neeb
würdigte die Verdienste von

feierten das Jubiläum (v.l.): Dirk Sommer, Dr. Dirk tenzer, Dr.
Ulrich Neeb, hubertus heil, henning heiß, adolf Stöhr und
Gabriele Klein. foto: PRIvat

Peine. Der Förderverein des
Klinikums Peine feiert runden
Geburtstag: Anlässlich des 25-
jährigen Jubiläums hielt das
Vereinsmitglied Bundesarbeits-
minister Hubertus Heil (SPD)
eine Laudatio. Darin hob er die
Bedeutung und die Leistungen
des Vereins für das Peiner Klini-
kum hervor und ging auf die in-
tensiven Verhandlungen der
Politik und Verwaltung zum Er-
halt des Krankenhauses im Jahr
2020 ein. Er bedankte sich bei
Geschäftsführer Dr. Dirk Ten-
zer für dessen großes Engage-
ment für das Krankenhaus und
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seinen damaligen Freund: Der
Jugendliche habe sowohl die
Idee gehabt, die Schule anzuzün-
den, als auch das Feuer in den
Mülltonnen gelegt. Dafür habe
der 16-Jährige Zippo-Benzin
und ein Feuerzeug genutzt, be-
hauptet der 23-Jährige. „Er hat
gesagt, dass er irgendwann etwas
Großes anzünden will“, sagte er
aus. Er selbst habe nur Schmiere
gestanden und aufgepasst, dass
niemand kommt.

Doch der Jugendliche behaup-
tet genau das Gegenteil: In seiner
Version habe er Schmiere ge-
standen, sein damaliger Freund
habe das Benzin oder Öl benutzt
und Feuer gelegt. „Ich mag kein
Feuer“, erklärt er dem Richter.
Außerdem habe er sich vor dem
23-Jährigen gefürchtet. „Er war
erst mein Vorbild, doch ich hatte
Angst, wenn ich mich von ihm
abwende, dass er meiner Familie
etwas antut.“

Der 23-Jährige war Mieter
beim Vater des Jugendlichen. So
lernten sich die beiden kennen.
Schwierige Familienverhältnisse
und eine schlechte Beziehung
zum eigenen Bruder schweißten
die beiden Angeklagten zusam-
men. „Er war irgendwann das
Idol, das ich nie hatte“, so der 16-
Jährige. Die Stimmung kippte al-
lerdings: Zwei Tage nach dem
Brand habe der 23-Jährige den
Jugendlichen bedroht. Er habe
gesagt, dass er den 16-Jährigen
totschlagen würde, wenn er et-
was sage. „Mein Vater hat das
auch gehört“, so der Jugendliche.
Auch ob das stimmt, bleibt unge-
klärt. Zudem ist unklar: Was wa-
ren die Gründe für die Brände.
Keiner der beiden kann darauf
eine Antwort geben.

aus dem Gefängnis. Das Urteil
fällt nach knapp 20 Minuten.
Letztendlich spielt es für den Ge-
setzgeber keine Rolle, wer von
den beiden das Feuer tatsächlich
gelegt hat. Beide gaben zu, an den
Bränden beteiligt gewesen zu
sein, mindestens Schmiere ge-
standen zu haben. Das bedeutet:
Das Gericht sieht bei den ehema-
ligen Freunden eine Mittäter-
schaft als gegeben an. „Sicher ist,
dass beide wussten, dass es zu
dem Brand kommen würde“, so
der Richter.

Deshalb verurteilte das Ge-
richt den 23-Jährigen wegen vor-
sätzlicher Brandstiftung und
Sachbeschädigung zu zwei Jah-
ren und sechs Monaten Gefäng-
nis. Sie Prognose des Angeklag-
ten sieht schlecht aus. Er habe
keine Perspektive, keinen Wohn-
sitz und auch keinen Job. Außer-
dem sei er in der Vergangenheit
bereits öfter auffällig gewesen.

Auf den 16-Jährigen kommen
60 pädagogische Arbeitsstunden
zu. Er muss drei Termine beim
Pro-Aktiv-Center und einen
Termin in der Reha-Abteilung
der Arbeitsagentur für Arbeit
wahrnehmen. Dort lernen Ju-
gendliche, wie sie sich im Berufs-
leben einfinden und trotz ge-
sundheitlicher Einschränkun-
gen am Arbeitsleben teilhaben
können. Zuletzt stehen dem Ju-
gendlichen noch zwei Wochen
im Dauerarrest bevor.

„Das ist quasi ein Knast-light“,
ergänzt der Richter. Denn dem
16-Jährigen muss klar werden,
dass es knapp war. „Das hätte
auch eine Jugendstrafe werden
können.“ Wenn er die Weisun-
gen nicht wahrnimmt, droht
ihm weiterer Dauerarrest.

Kritisch sieht der Richter al-
lerdings, dass der Jugendliche
immer wieder seine Aussage ver-
ändert. In der Polizeiverneh-
mung beschuldigte er nicht nur
seinen Freund, sondern auch
einen ehemaligen Mitschüler.
Wie es dazu kam, will der Richter
wissen. Als Grund nennt der 16-
Jährige die Angst vor seinem äl-
teren Freund. „Ich habe das Ge-
fühl, dass Du es nicht so genau
mit der Wahrheit nimmst“,
macht der Richter deutlich.

Eindeutig ist jedenfalls, dass
das Handy des Jugendlichen tat-
sächlich zum Tatzeitpunkt am
Silberkamp-Gymnasium war,
wie die polizeilichen Ermittlun-
gen ergaben. Ob das Handy des
23-Jährigen auch dort war, ist un-
klar. Der Beschluss sei zu spät ge-
kommen, um die Daten auszu-
werten, erklärt der damals ermit-
telnde Polizist aus Peine. Videos
oder Bilder gibt es von den Taten
nicht. An die Tatnacht könne sich
der 23 Jahre alte Angeklagte auch
nicht mehr so richtig erinnern.
„Ich habe ein Alkoholproblem“,
sagt er im Laufe des Prozesses.
Ob er auch während der Taten
betrunken war, will der Richter
von dem Jugendlichen wissen.
„Ja, er war schon ziemlich besof-

fen.“ Der 16-Jährige habe nur
einmal etwas getrunken.

Die Jugendgerichtshelferin
gibt Einblick in das bisherige Le-
ben des 16-Jährigen. Schlechte
Noten, Ärger mit Lehrern und
Mitschülern. Ein schwieriges Fa-
milienverhältnis. Kontakt zum
Jugendamt gebe es schon seit
drei bis vier Jahren. Der Ange-
klagte sei schnell reizbar. In der
Schule verweigerte er sich, ir-
gendwann stand eine Diagnose:
Der 16-Jährige leidet am Asper-
ger-Syndrom. Psychiatrische
Hilfe suchte er außerdem bereits
in Königslutter.

Weil er sozial isoliert lebte und
ein schlechtes Verhältnis zu sei-
ner Familie sowie seinem Bruder
hatte, sah er zu seinem damali-
gen Freund auf. Im Grunde stre-
be er nach Normalität. Vor und
nach den Taten war er nicht mehr
auffällig. Seine Straftaten habe er
nur aus Verbundenheit began-
gen. Die kriminelle Karriere des
23-Jährigen begann indes schon
2017. Insgesamt neun Einträge
liest der Richter aus seinem Bun-
deszentralregister vor, darunter
mehrere Diebstähle und Körper-
verletzung. Im September 2022
kam er nach einer Haftstrafe von
einem Jahr und acht Monaten

Im November 2023 brannte die Mensa des Silberkamp-Gymnasi-
ums. Jetzt mussten sich die täter vor dem amtsgericht Peine ver-
antworten. foto: Ralf BüchleR

Peine. „Ich habe dir gesagt, wir
schaffen das“, sagt die Mutter des
16-jährigen Angeklagten vor
dem Gerichtssaal 15a am Don-
nerstag, 5. Dezember. Der Ju-
gendliche wirkt angespannt,
wendet den Blick nach unten.
Mit gefalteten Händen sitzt er
wenige Minuten später im Amts-
gericht Peine. Die Vorwürfe,
denen er sich stellen muss, wie-
gen schwer.

In der Nacht des 23. Novem-
bers 2023 soll er gemeinsam mit
einem 23 Jahre alten Freund
Mülltonnen am Peiner Gymna-
sium am Silberkamp angezündet
haben. Das Feuer griff auf den
angrenzenden Holz-Unterstand
über – und dann auf die Schul-
mensa.

Daneben sollen die beiden da-
maligen Freunde ab September
2023 außerdem an Wertstoff-
inseln gezündelt und verschie-
dene Müllcontainer in Brand ge-
steckt haben. Unter anderem wa-
ren die Inseln am Eulenring, an
der Hagenmarktstraße und an
der Hopfenstraße betroffen. Auf
einem Privatgrundstück sollen
sie auch noch einen Zaun ange-
zündet haben. Schäden, die
mehrere tausend Euro betragen.

Strafrechtlich mussten sich die
beiden jetzt vor dem Amtsge-
richt wegen gemeinschaftlicher
Brandstiftung und Sachbeschä-
digung verantworten. Primär in-
teressierte sich der Richter für
das Feuer am Silberkamp-Gym-
nasium und für die Frage: Wer
hat welchen Tatbeitrag geleistet?

Die Frage bleibt bis zuletzt of-
fen. Bereits bei der Polizei belas-
tete der 23-jährige Angeklagte
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Förderverein Klinikum Peine feiert Jubiläum
Dr. Ulrich Neeb: „Der Förderverein wurde auch in kritischen Phasen des Klinikums erfolgreich geführt“
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